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bringen, traten die G egensätze noch einmal 
schroff hervor, aber er trug den S ieg  davon. 
So  erw eitert, unter Ausblicken auf die allgemeine 
Kirchengeschichte, das inhaltlich und methodisch 
ausgezeichnete W erk  in wichtigen Punkten die 
Kenntnis der Breslauer Diözesangeschichte und 
trägt insbesondere zur Ehrenrettung des Bischofs 
Konrad b ei, dessen Bild das parteiische Übel­
wollen polnischer Historiker in das ungünstigste 
Licht gestellt hat. Das Buch ist nach Inhalt und 
Ausstattung eine würdige Festgabe zum Doppel­
jubiläum, das der Nachfolger Konrads, Fü rst­
bischof Kardinal Kopp kürzlich feierte.

Breslau. J .  J u n g n i tz .

Notizen und Mitteilungen.
Personalchronik.

Der ord. Prof. f. Dogmatik an der Univ. Halle Dr. 
theol. Ferdinand K a t t e n b u s c h  ist zum Geh. Konsisto- 
rialrat ernannt worden.

Der Privatdoz. f. Kirchengesch. an der Univ. Marburg 
Prof. Lic. W alter B a u e r  ist als aord. Prof. in die evgl.- 
theolog. Fakult. d. Univ. Breslau berufen worden.

Neu erschienene Werke.

Die Schriften des A. T s in Auswahl neu übs. und 
für die Gegenwart erkl. von Gressmann, Gunkel, Haller, 
Hans Schmidt, Stärk und Volz. 23. Lief. Göttingen, 
Vandenhoeck ¿R uprecht. 1. Subskr. M. 0 ,8 0 ; 2. Subskr. 
M. 1.

G. P f a n n m ü l l e r ,  Die Propheten. [Die Klassiker der 
Religion. Bd. IV, V.] Berlin-Schöneberg, Protestantischer 
Schriftenvertrieb. M. 3.

Handbuch zum N. T. hgb. von H. Lietzmann. 28 ./29 . 
Lief. (Bd. IV, 5 ) :  Der Hebräerbrief hgb. von H. Windisch. 
Tübingen, Mohr (Siebeck). M. 2,40.

Zeitschriften.

Evangelische Freiheit. März. F. Ni e b e r g a l l ,  
Passion; Ein Beitrag zur Jugendpsychologie. —  Frau  
W i t z i g - M a l o ,  Zur ländlichen religiösen Volkskunde. 
II. —  J. K ü b e l ,  Wie hat sich die Kirche zu dem Rück­
gang der Geburtenziffer zu stellen. I.

Theologische Rundschau. März. W . N o w a c k ,  
Mose und seine Zeit. — O. S c h e e l ,  Dogmengeschichte. II.

Das neue Jahrhundert. 5, 12. N o v a l i s ,  Weltver­
jüngung. Eine Osterbetrachtung. — E. R u t i l i ,  Das 
Papsttum und die Politik in Italien. —  H. K o c h ,  Die 
Unkenntnis des »Bayerischen Kuriers« in — katholischen 
Dingen. —  Eduard Eggerts Dichtungen. — Cäcilie 
N e u d e c k e r ,  Hängt die Zukunft Münchens am Nacht­
leben seiner fashionablen Lokale?

Éludes Franciscaines. Mars* C é s a i r e  de T o u r s ,  
La perfection séraphique d’après saint François (suite). 
— B r u n o ,  Ambassadeurs de France et Capucins français 
à Constantinople au XVIIe siècle. —  P r o s p e r  d ’ Eng-  
hi e n,  Le chanoine Jean-Joseph Loiseaux du diocèse de 
Tournai (suite). —  M. de V i l l e r m o n t ,  Les F ra n cis­
cains dans le Grand - Duché de Luxembourg (suite). —  
U b a l d  d ’ A l e n ç o n ,  De la méthode traditionnelle de 
l’oraison au moyen âge.

Philosophie und Erziehungswissenschaft,
R e f e r a t e .

Constantin Sauter [Dr. phil. in München], A v i -  
c e n n a s  B e a r b e i t u n g  d e r  a r i s t o t e l i s c h e n  
M e t a p h y s i k .  Freiburg i. B ., Herder, 1912.  IX 
u. 114 S. 8°.  M. 3.

Vor wenigen Jahren hat Max Horten eine 
auf das arabische Original gegründete deutsche 
Übersetzung der M e ta p h y s ik  A v ic e n n a s  (Halle, 
1907  — 1 9 0 9 , X u .  799 S .)  dargeboten. Neben 
der meisterhaften Lösung dieser schwierigen Auf­
gabe selbst hat er in den erklärenden Anmerkun­
gen seines Buches an zahlreichen Stellen auch 
auf die Wurzeln der Gedanken des Ibn Slnä in 
den W erken des Aristoteles und seiner alexan- 
drinischen Kommentatoren, sowie auf ihre W ir­
kungen in den System en der christlichen Scho­
lastiker hingewiesen. Die vorliegende Schrift 
hat, wie auch schon die Umfangsverhältnisse 
ahnen lassen, nicht die Absicht, das W erk Hortens. 
entbehrlich zu machen. Der Verf. bietet in ge­
schickter Form eine z u s a m m e n fa s s e n d e  D ar­
stellung der meist entscheidenden Punkte der 
Metaphysik des arabischen Peripatetikers, nament­
lich derer, mit denen sich die Scholastiker be­
rühren. W er in diesen Fragen kompetente 
Orientierung sucht, wird sich mit Nutzen an seine 
Darstellung wenden. Diese ist auf die lateinische 
Übersetzung des Schifä gegründet. W enn man 
auch der T reu e dieser Übersetzung, die in der 
bisherigen Behandlung der Philosophiegeschichte 
des Mittelalters dem Avicenna-Kapitel zumeist als 
Quelle gedient hat, nur alles Gute nachsagen 
kann, so möchten wir doch dem Verf. (S . 31 ) 
nicht beipflichten, »dafs Avicennas philosophisches 
System klarer in der harten lateinischen Über­
setzung zum Ausdruck kommt als in der deut­
schen W iedergabe Hortens«. Man sehe nur bei­
spielsweise die Zitate S . 86  Anm. 2 oder S . 91 
Anm. 1 an, um das Mafs der Klarheit abzu­
schätzen, das diese Ausdruckweise darstellt. Um 
so gröfser ist dann auch das Verdienst des Verf.s, 
aus dieser verschrobenen Diktion den Kern der 
Gedanken Avicennas bündig herausgestellt zu 
haben. Dies Verdienst mag aber auch der deut­
schen Übersetzung Hortens nicht geschmälert 
werden, dem als Übersetzer des arabischen O ri­
ginals noch weniger freie Bewegung zu G ebote 
stand, und der, ohne demselben irgend Gewalt 
anzutun, durch die Mittel der Periodenauflösung 
und syntaktischer Behelfe die Unklarheit glücklich 
bem eistert und in den Amerkungen das V er­
ständnis der Schw ierigkeiten erleichtert hat.

Den systematischen Kapiteln der Arbeit 
Sauters gehen (S . 1 — 3 9 ) einige einleitende Ab­
schnitte voraus: über die arabische Philosophie 
und die Bedeutung Avicenna9 in ihrem Entwick-
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lungsgange, seine Biographie und Bibliographie, 
die lateinischen Übersetzungen seiner W erke, sein 
erstes Auftreten in der Scholastik. Auch diese 
Abschnitte geben in gut gewählter Form  eine 
Einführung in die in denselben behandelten all­
gemeinen historischen und literarischen Fragen . 
Freilich können wir dem V erf. (S . 7 Z. 8) darin 
nicht zustimmen, dais den arabischen Philosophen 
»die Religion des Islams als etwas Überwundenes 
erschien«. Nicht einmal von dem mehr als Avi- 
cenna und seine Vorgänger radikalen Averroës 
könnte dies behauptet werden. Ihm waren R eli­
gion und Philosophie »Milchschwestern« und nur 
nach den Stufen ihrer Demonstationsmethoden 
derselben W ahrheiten voneinander verschieden 
(vgl. D LZ. 19 1 0  Sp . 2 6 4 4 ). D asselbe wird auch 
für Avicenna gelten. Für die Würdigung seines 
inneren Verhältnisses zum Islam sind seine klei­
neren Schriften, die je tzt immer mehr zugänglich 
werden, nicht zu übersehen; in ihnen offenbart 
sich mehr als in den systematischen W erken das 
individuelle W esen des islamischen Philosophen 
(vgl. D LZ. 1911 Sp . 2 5 8 7 ). Und auch in diesen 
bemüht er sich ja  zuweilen Brücken zu den reli­
giösen Vorstellungen hin zu errichten und die 
Gegensätze womöglich abzuschleifen; freilich mit 
wenig Erfolg und nicht zum Beifall der ortho­
doxen Theologen. W er aber geschrieben hat, 
w as bei Horten S . 661 — 671  übersetzt ist, 
kann den Islam nicht als etwas Überwundenes 
betrachtet haben. E r  hat sich ihn freilich philo­
sophisch (oder mystisch) zurechtgelegt.

Noch einige Bemerkungen zu den einleitenden 
Abschnitten. S . 3, Z. 5 v. u. : die Blütezeit der ara­
bischen Poesie begann nicht erst mit den Abba- 
siden. —  »In den theologischen Sekten , die dem 
Koran und seinen Problemen ihr Dasein ver­
danken« offenbart sich durchaus nicht, wie der 
Verf. (S . 6, Z. 8 v. u .; S . 7 Z. 10) annimmt, »der 
a r a b is c h e  G eist«. W ir haben jüngst durch 
C. H. B ecker (Zeitschr. f. Assyr. X X V I S . 175 ff.) 
Einsicht in die michts weniger als arabisch-natio­
nalen Anknüpfungen dieser theologischen Schul- 
(nicht Sekten-)differenzen gewonnen. —  E b en so ­
wenig wie durch den Sieg  der Asch'ariten »ver­
schwanden« die Mu'taziliten (S . 7 Z. 1) durch 
das Auftreten der griechischen Philosophie unter 
den Muslimen (vgl. D er Islam III 223  oben). — 
Nicht erst mit dem Sturze der Abbasidenherr- 
schaft in Baghdad (1 2 5 8 )  tritt die aristotelische 
Philosophie in Spanien auf (S . 8 , Z. 10 v. u.). 
Um Avempace und Ibn Tufeil gar nicht zu er­
wähnen, hat ja  dort bereits fast hundert Jahre 
vor dem Mongoleneinbruch Averroës (st. 1 1 98 ) 
gewirkt. —  S . 24  1. Z .; S . 28  Anm. Z. 5 ; S . 54 
Anm. Z. 3 v. u .; S . 93 Anm. 1 ist Samuel in 
S a lo m o n  zu berichtigen.

Budapest. I. G o ld z ih e r .

Das »Büchlein von der Kindererziehung« 
des spanischen Humanisten Aelius An­
tonius Nebrissensis. Aus dem Lateinischen 
übersetzt sowie mit Einleitung und Anmerkungen ver­
sehen von K a r l  H a d a n k  [Oberlehrer am Real- 
gymn. in Friedrichshagen b. Berlin, Dr.]. Leipzig, in 
Komm. bei Gustav Fock, 1912.  48 S. 8°. M. 1.

Diesen Antonio aus L eb rija  in Andalusien, 
einen der L eh rer des V ives, kannte ich bisher 
nicht, und doch findet sich unter den Hauptquellen 
über ihn, die der Herausgeber im ersten Kapitel 
der Einleitung zusammenstellt, auch L . v. Ranke 
(Zur Kritik unserer Geschichtsschreiber 8, S . 105 f.).
E r  lebte zur Zeit Ferdinands und Isabellas und hat 
auf sprachlich-historischem G ebiete, wie in Ju ris­
prudenz, Medizin und T heologie geschriftstellert 
und gelehrt, zuletzt in Salamanca. Sein Ruhm 
ist es, den Humanismus von Italien nach Spanien 
verpflanzt zu haben. In knapper, aber klarer 
und ausreichender W eise berichtet der Heraus­
geber in der ersten Hälfte seiner Publikation 
über den Mann und seine T ätigkeit. Auch die 
erste Veröffentlichung seines pädagogischen T ra k ­
tates in einer spanischen Zeitschrift (1 9 0 3 ) konnte 
nicht viel zum Bekanntwerden des Gelehrten bei­
tragen : so ist die Arbeit Hadanks verdienstlich 
und willkommen. Nicht als ob der Verf. besonders 
T ie fes  oder Originelles brächte —  obwohl er 
magno hiatu ausholt, mit der W ahl der Gattin 
beginnt und unverhältnismäfsig lange beim infans 
verweilt —  das gröfste Interesse weckt das 
Schriftchen durch seine Entstehung: es ist ein 
Mosaik aus antiken Quellen, die der Verf. eben 
nicht häufig und regelmäfsig zitiert, denen der 
H erausgeber aber nachzugehen in den Bem er­
kungen sich hat angelegen sein lassen. Übrigens 
ist Antonio in einer vorangeschickten Widmung 
ehrlich genug zu gestehen, dafs der hohe Hof­
beam te, der ihn zur Arbeit veranlafst habe, nicht 
sein W erk  erhalten werde, sondern Vorschriften, 
die seine Vorfahren (d. h. Spanier, insonderheit 
Quintilian) über die Erziehung der Kinder gegeben 
hätten. Diese naive Plünderung der Alten, aufser 
Quintilian auch des A ristoteles, Plutarchs u. a., 
ist für die Arbeitsweise der Humanisten charak­
teristisch: der Herausgeber erklärt sie S . 21
hübsch und einleuchtend. Hätte man den schwer 
zugänglichen lateinischen T e x t zur Hand, könnte 
man den Nachweis solcher Mosaikarbeit auch 
noch auf die Sprache ausdehnen, etwa wie dies 
Frotscher für Muret (1 8 3 4 ) getan hat. Die Ü ber­
setzung macht den Eindruck der T re u e : »eine
gew isse F arb e  der Fremdheit« darf sie nach 
W . v. Humboldt ja  an sich tragen.

Friedeberg Nm. E . G r ü n w a l d .

Die christliche Schule. Pädagogische Studien und Mit­
teilungen. Drittes Jah r: 1912.  Eigentum des Landes­
verbandes der kath. geistl. Schulvorstände Bayerns.
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